
„Share facts on drugs – save lives!“, so lautet der diesjährige Slogan des im Dezember 1987 

von den Vereinten Nationen ausgerufenen Weltdrogentages, welcher seitdem jedes Jahr am 

26. Juni stattfindet. Sinn und Zweck dieses internationalen Events ist, durch die Verbreitung 

von Fakten gezielt gegen bestehende Fehlinformationen vorzugehen, welche im 

Zusammenhang mit Drogenkonsum bestehen. Außerdem soll dadurch an das langfristige Ziel 

der UN-Mitgliedstaaten erinnert werden: Eine internationale Gesellschaft ohne 

Drogenmissbrauch. 

Mit Blick auf Europa wird deutlich, dass der Konsum illegaler Substanzen nach wie vor ein 

höchst relevantes Thema darstellt. Die Anti-Drogen-Agenda der EU, welche auf den Zeitraum 

2021 bis 2025 ausgelegt ist, dient als politisch-strategischer Rahmen, drogenbedingte 

Herausforderungen wirksam und umfassend zu bewältigen. In den letzten Jahren haben zwar 

insbesondere die Herstellung und Verbreitung synthetischer Betäubungsmittel stetig 

zugenommen, gleichzeitig werden jedoch große Drogenlieferungen immer häufiger 

abgefangen. Sowohl bei der Herstellung von Kokain als auch im Hinblick auf die 

beschlagnahmten Mengen wurden im Jahr 2020 europaweit neue Höchststände verzeichnet. 

So ergaben sich bei 110.000 Sicherstellungen insgesamt 181 Tonnen beschlagnahmtes Kokain, 

was einem Straßenwarenwert von ca. 5,4 Milliarden Euro entspricht. Ähnlich rasante 

Entwicklungen im Fall von Heroin: Während 2017 noch 5,2 Tonnen sichergestellt wurden, 

waren es im Folgejahr 2018 mit 9,7 Tonnen bereits fast doppelt so viel. Auch die Zahl der 

Überdosierungen ist seit 2012 stark gestiegen und lag 2018 europaweit bei 8.300 Toten. Ein 

deutlicher Anstieg von Nachfrage- und Produktion ist weiterhin bei hochpotenten 

Cannabissorten festzustellen. Besonders brisant: Der THC-Wert in Cannabisharz und -kraut 

wurde im Laufe der letzten zehn Jahre durch spezielle Zuchtverfahren mehr als verdoppelt. 

Durch die Einschränkungen aufgrund von Covid-19 kam es im letzten Jahr zu einer 

Verringerung des Angebotes, was zu Preisanstiegen lokaler Drogenmärkte führte. Auch hat 

das Interesse an häufig konsumierten Stoffen wie MDMA und Kokain pandemiebedingt zwar 

nachgelassen, jedoch ist ein Anstieg des Konsums von Cannabis und neuen Benzodiazepinen 

zu verzeichnen. Mit Lockerungen der Schutzmaßnahmen wird sich diese Situation allerdings 

voraussichtlich wieder einpendeln (vgl. zu diesem Abschnitt EU-Drogenbericht, 2020).  

In Deutschland beträgt die Zahl drogenbedingter Todesfälle jährlich im Schnitt 1.300 

Personen. Trauriger Höhepunkt war das Coronajahr 2020 mit 1.581 Drogentoten, wovon 572 

auf Opiat- und Opioidvergiftungen zurückgingen. Auch die Todesfälle im Zusammenhang mit 

Kokain und Crack sind 2020 im Vergleich zum Vorjahr um 33 Prozent gestiegen. Die riskanteste 

Droge ist nach wie vor Heroin, da diese Substanz neben der Gefahr einer tödlichen 

Überdosierung auch ein hohes Abhängigkeitspotenzial sowie das Risiko einer Infektion mit 

Hepatitis oder HIV innehat (vgl. Drogentote in Deutschland, 2020).  

In Bayern wurden 2020 insgesamt 54.433 Straftaten im Zusammenhang mit 

Rauschgiftkriminalität registriert. Diese reichen von Verstößen gegen das 

Betäubungsmittelgesetz bis hin zur direkten Beschaffungskriminalität. Während die Anzahl 

besagter Delikte im Zeitraum 2011 bis 2019, trotz sinkender Aufklärungsquote kontinuierlich 

anstieg, kam es im letzten Jahr erstmals zu einem Rückgang im Bereich der 

Rauschgiftkriminalität. Beim Konsum von Cannabinoiden war bayernweit ebenfalls ein 

leichter Rückgang von 2,7 Prozent festzustellen. Allerdings stieg innerhalb der einzelnen 

Drogengruppen die Zahl der ermittelten Straftaten im Bereich der neuen psychoaktiven 



Substanzen um 11,2 Prozent und bei Methamphetaminen gar um 19,3 Prozent an (vgl. 

Polizeiliche Kriminalstatistik Bayern, 2020). In Anbetracht der obigen Erklärung zum Rückgang 

des Konsumverhaltens scheint es naheliegend, dass dieser mit den pandemischen 

Maßnahmen zusammenhängt. Die Wahrscheinlichkeit ist somit hoch, dass Fälle im 

Zusammenhang mit Betäubungsmitteldelikten auch in Bayern, nach Beendigung der Covid-

19-Maßnahmen, wieder zunehmen werden. Auch wenn gegenwärtig ein Rückgang der 

Rauschgiftkriminalität in Bayern zu verzeichnen ist, so sind die Zahlen im Vergleich zu früheren 

Jahren alarmierend: 

 

(vgl. Polizeiliche Kriminalstatistik Bayern 2020)  

Diese Entwicklungen machen deutlich, welche signifikante Rolle gesellschaftlicher 

Präventions- und Aufklärungsarbeit zukommt. Die Fachambulanz für Suchterkrankungen der 

Diakonie Rosenheim hilft mit ihrem umfangreichen Angebot dabei, die rückläufige 

Entwicklung der Rauschgiftkriminalität in Bayern zu unterstützen, einem erneuten Anstieg des 

Konsumverhaltens entgegenzuwirken und auf die weiterhin hohe Anzahl an 

Drogenmissbrauchsfällen aufmerksam zu machen. Dies beinhaltet Prävention, Beratung, 

Vermittlung, Hilfe für Angehörige und vieles mehr. Als langjährige Expertinnen und Experten 

im Bereich der Suchthilfe wird besonders viel Wert auf eine individuell angepasste 

Hilfeleistung für Hilfesuchende jeden Alters gelegt, welche mit Drogen in ihrem Umfeld 

konfrontiert sind. Die Fachambulanz ist von Montag bis Donnerstag von 09:00 bis 16:00 Uhr 

und Freitag von 09:00 bis 15:00 Uhr unter der Telefonnummer +49 (0)8031 35628 0 oder per 

E-Mail fachambulanz@sd-obb.de erreichbar. 
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